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Dirk Busch/Christoph Hommerich
Der Diplompädagoge - Lästiges Überbleibsel der Bildungsexpan¬
sion oder neue Profession? Wohin mit der zweiten Generation?
/. Generelle Entwicklungslinien des Diplomstudiengangs in Pädagogik
Am Diplomstudiengang in Pädagogik, der seit Anfang der 70er Jahre an knapp
50
Hochschulen in der BundesrepubUk eingerichtet wurde, lassen sich einige markante
Entwicklungstendenzenim Bildungssystem, aber auch im Verhältnis von
Hochschule und
Arbeitsmarkt beobachten:
- Der Diplomstudiengang in Pädagogik ist ein Versuch, traditionell an
deutschen
wissenschaftlichen Hochschulen nicht besonders gern gesehene professionelle Ausbil¬
dungen einzuführen (vgl. hierzu Ben-David 1972,1977): Diplompädagogen
sollten als
gleichermaßen wissenschaftlich und praxisbezogen ausgebildete Experten
zu einer
Verbesserung der Arbeit im Bereich pädagogischer und sozialer Dienstleistungen
beitragen.
- Die Einrichtung des Diplomstudiengangs in Pädagogik ist darüber hinaus in engem
Zusammenhang mit dem bildungspoütischen Ziel der sozialen Öffnung der Hochschu¬
len zu sehen: er wurde u. a. gegründet, um vom numerus clausus betroffene Fachrich¬
tungen zu entlasten und die Hochschulen für
die ständig steigende Studiennachfrage
offenzuhalten. Gleichzeitig sollte er - insbesondere als Aufbaustudium
- für Studie¬
rende mit unterschiedlichen Hochschulzugangsberechtigungen offenstehen.
- Mit dem Diplomstudiengang verbindet sich nicht zuletzt auch das Experiment,
ein im
wesentlichen im Hochschulbereich entwickeltes neues Quaüfikationsprofil am Arbeits¬
markt durchzusetzen. Als Mittler des Wandels sollten die Diplompädagogen diesem
Profil zum Durchbruch verhelfen. Sie sollten damit die Verankerung einer personellen
Innovation in den für sie einschlägigen Tätigkeitsfeldern einleiten (vgl. hierzu Busch u.
Hommerich 1980a, b; Hommerich 1984).
Waren die Diplompädagogen somit zum einen durchaus „typische" Kinder der beginnen¬
den Expansion des Hochschulbereichs, so wurden sie zum anderen schon
bald zu
ungeliebten Kindern dieser Expansion: Gerade die Diplompädagogen
bleiben nicht von
den vielfältigen Hindernissen verschont, denen notwendigerweise langfristig angelegte
bildungspolitische Entwicklungsstrategien ausgesetzt sind. Aus dieser Perspektive
heraus
betrachtet steht der neuentwickelte Studiengang in Pädagogik
- für die gleichsam naturwüchsige, ungesteuerte, wenn überhaupt steuerbare
Entwick¬
lung eines Studienganges;
- für die weitgehende Wirkungslosigkeit der Bedarfsprognostik als realistische Orientie-
rangsgröße für faktische Arbeitsmarktentwicklungen;
- für die äußerst begrenzten Einflußmöglichkeiten der Hochschulen wie auch der
Bildungspolitik auf Entwicklungen am Arbeitsmarkt;
- für die weithin bestehende kollektive Machtlosigkeit einer im Werden begriffenen
professionellen Gruppe;
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- schließlich für die vielfältigen Schwierigkeiten und Barrieren, mit denen die Träger
einer neuen Qualifikation am Arbeitsmarkt konfrontiert sind.
//. Die Diplompädagogen der ersten Generation
Das Studium, der Berufseinstieg und die beraflichen Tätigkeiten von Diplompädagogen
der ersten Generation wurden von uns am Ende der 70er Jahre untersucht. Die
Untersuchung wurde von der Frankfurter Max-Traeger-Stiftung finanziell unter¬
stützt. Insgesamt wurden von uns bundesweit rund 2000 examinierte Diplompädagogen
aus 43 Hochschulen befragt. Die äußerst vielfältigen Ergebnisse der Studie können hier
aus Platzgründen nur mit einem generellen Satz zusammengefaßt werden (die Lang- bzw.
Normalfassung dieses Vortrags kann bei den Verfassern, arbehskreis berufsforSchung, Im
Aehlemaar 22,5060 Bergisch-Gladbach 2, angefragt werden; für eine GesamtdarsteUung
der Untersuchung vgl. Hommerich 1984):
Bei aller Vorsicht kann die Berufseinmündung der ersten Generation von Diplompädago¬
gen als zufriedenstellend bezeichnet werden; Diplompädagogen haben sich in bemerkens¬
wertem und nicht erwartetem Ausmaß im Beschäftigungssystem etablieren können,
wenngleich dieses Ausmaß von Tätigkeitsfeld zu Tätigkeitsfeld stark variiert und auch
Fragen der materiellen und inhaltlichen Adäquanz der Beschäftigung nicht immer
zufriedenstellend gelöst werden konnten.
///. Die aktuelle Situation: Der Diplompädagoge am Beginn seiner Selbstbehauptung
Der Blick auf die Berafseinmündung der ersten Generation von Diplompädagogen kann
in mancherlei Hinsicht bereits als historischer Rückblick auf einen - trotz aller Einschrän¬
kung - gelungenen Berufseinstieg eines neuen Quaüfikationsprofils betrachtet werden.
Die Arbeitsmarktentwicklung der letzten drei bis fünf Jahre gibt jedoch Anlaß zu der
Einschätzung, daß der Diplompädagoge erst jetzt am Beginn seiner Selbstbehauptung
steht. Eine Reihe von Indikatoren zeigen dies an:
- Die Bereiche Schule und Hochschule, die knapp die Hälfte der ersten Generation von
Diplompädagogen aufgenommen hatten, sind ihnen nunmehr - vom spärlichen Ersatz¬
bedarf an den Hochschulen einmal abgesehen - nahezu vollständig verschlossen.
- Die außerschulischen pädagogischen und sozialen Tätigkeitsfelder, die ebenfalls nicht
mehr expandieren, sondern in der Tendenz schrumpfen, sind zum Konkurrenzfeld
einer immer größer werdenden Zahl von Sozialwissenschaftlern und nunmehr auch von
arbeitslosen Lehrern geworden. Hinzu kommt eine ebenfalls laufend steigende Zahl
von Sozialarbeitern/Sozialpädagogen mit Fachhochschulabschluß. Sie alle bewerben
sich um verschwindend wenige Ersatzbedarfsstellen, soweit diese nicht dem Rotstift der
Finanzminister zum Opfer fallen.
- Die Zahl von nunmehr knapp 3800 arbeitslos gemeldeten Diplompädagogen zeigt in
bestürzender Weise an, wie gering zur Zeit die Chancen auf einen Arbeitsplatz sind.
Diese Tatbestände signalisieren nachdrücklich, daß der Diplompädagoge seine Bewäh¬
rungsprobe als Träger eines neuen Qualifikationsprofils noch vor sich hat. Wül man diese
Situation nicht gleichsam fatalistisch hinnehmen, so muß man über zukünftige Tätigkeits-
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felder der Diplompädagogen nachdenken. Hierbei geht es darum, Felder zu benennen,
die auch in quantitativer Hinsicht mehr als nur Nischencharakter haben, zumal eine
solche
„Nischenpolitik" als Konzept für eine langfristig angelegte Studiengangsplanung
zu kurz
greift.
TV. Ansatzstellen für die Weiterentwicklung eines Professionalbierungskonzeptes für
pädagogbche Berufe
Der in immer schnellerem Tempo vollzogene Wandel hochindustrialisierter Gesellschaf¬
ten in Richtung der von Daniel Bell (1975) skizzierten postindustriellen Dienstleistungs¬
gesellschaft fordert den Menschen, die in ihnen leben, ein bislang ungeahntes
Ausmaß
lernender Anpassung an sozialen Wandel ab. Unabhängig von den Fragen,
ob dieser
Wandel als unabänderliches Schicksal in Kaufgenommen werden muß bzw. ob er in seiner
Qualität und seinem Tempo steuerbar ist, kann nicht darüber hinweggesehen werden, daß
dieser Wandel bereits jetzt und in der absehbaren Zukunft eine Vielzahl vonFolgeproble¬
men nach sich zieht:
- Immer mehr Menschen werden von Arbeit ausgeschlossen.
- Immer mehr Menschen kapitulieren vor den ihnen abverlangten Lernleistungen und
Umstellungsprozessen.
Immer mehr Menschen sind hilflos im Umgang mit neuen Techniken und neuen Medien,
mit denen sie zunehmend konfrontiert sind.
- Immer mehr Menschen verfügen über immer mehr Freizeit.
- Immer mehr Menschen sind durch die Folgen der Umweltzerstörang in ihrer individuel¬
len Lebensgestaltung bedroht.
Aus dieser Situationsbeschreibung ergeben sich für uns folgende Konsequenzen:
- Der Diplomstudiengang in Pädagogik muß an Zukunftsbereichen orientiert werden.
Wenn die Befunde von Pfaffenberger (1980) in ihrer Tendenz noch Gültigkeit haben,
wonach an 45 von 48 Hochschulen der Studienschwerpunkt Schule vertreten ist, wohinge¬
gen die Schwerpunkte Medienpädagogik, Freizeitpädagogik und Ausländerpädagogik
nur
drei- bzw. zweimal anzutreffen waren, so signalisiert dies ein folgenschweres Defizit an
innerer Differenzierung und Zukunftsorientierang des Studienganges.
Grundsätzlich ist davon auszugehen, daß der Bedarf an sozialen und im weitesten Sinne
pädagogischen Diensten infolge fortschreitenden Wandels erheblich zunehmen wird.
Soziale Problemlagen und Brennpunkte, angefangen von der Arbeitslosigkeit über das
Ausländerproblem bis zu den Problemen des Umgangs mit mehr freier Zeit, werden
bereits in nächster Zeit eine Eigendynamik entwickeln, die der aktiven Gestaltung bedarf.
Auch Politiker werden hierdurch zum Handeln gezwungen sein. Diese aktive Gestaltungs¬
aufgabe kann allerdings nur über den Einsatz professioneller Handlungskompetenz gelöst
werden.
- Der Bereich beraflicher und außerberufücher Fort- und Weiterbildung muß weiter
ausgebaut und differenziert werden, wenn den mit sozialem Wandel verbundenen
Anforderungen an lebenslanges und relativ schnelles Lernen genügt werden soll. Eine
erhöhte Umschlagsgeschwindigkeit des Wissens kann aktiv nur durch entsprechend
leistungsfähige und differenzierte Institutionen der Fort- und Weiterbildung kanalisiert
werden.
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- Hiermit in engem Zusammenhang steht die rasante Entwicklung im Bereich der neuen
Informationstechniken und der neuen Medien. Diese Entwicklung löst einen hohen
pädagogischen Beratungs- und Übersetzungsbedarf aus. Mit anderen Worten: Die
verantwortliche Durchsetzung des technischen Wandels bedarf pädagogisch geschulter
„Dolmetscher dieses Wandels". Wenn Pädagogik verhindern soU, daß immer mehr
Menschen zu Objekten modemerTechnik werden, muß sie dazu beitragen, daß Menschen
lernen, Technik ebenso kompetent wie verantwortlich zu nutzen. Je mehr Menschen vor
neuer Technik im Angststadium verharren, um so mehr sind sie ihr ausgeliefert. Sie
verbleiben in der Abhängigkeit von sogenannten Experten.
Diese Handlungsfelder werden zur Zeit denen überlassen, die die sozialen Folgen ihres
Handelns kommerziellen Interessen unterordnen. Jedoch es gibt einen Bedarf an verant¬
wortlichem Umgang mit der Technik und den Medien, eine Anforderang, die z. B. Eltern
aus Unsicherheit und Sorge um ihre Kinder oder auch Arbeitnehmer aus Sorge um ihren
Arbeitsplatz gerade auch an Pädagogen richten.
- Die Prävention im Gesundheits-, Verkehrs- und Umweltbereich wird zunehmend zu
einer vorrangigen pädagogbchen Aufgabe. Die sozialen und individuellen Kosten, die in
diesen Feldern anfallen, sind auf lange Sicht nur aufzufangen, wenn eine wirksame
Prävention kurzfristige, immer verspätete und im übrigen für die Gesellschaft und den
einzelnen zu teure reaktive Handlungsstrategien ersetzt.
Wenn sich auch generell eine Reihe von Zukunftsbereichen für pädagogische und soziale
Dienste identifizieren lassen, so stellt sich doch die Frage nach der Finanzierung dieser
Dienste. Zweifellos wird der Staat zukünftig gezwungen sein, wieder mehr personelle und
sachliche Ressourcen bereitzustellen, wül er nicht erhebliche Mißstände und geseUschaft¬
üche Konflikte in Kauf nehmen.
Aktuell jedoch wird die Privatinitiative als Allheilmittel beschworen. Dann aber ist zu
fragen, waram die Privatinitiative im Bereich pädagogischer und sozialer Dienste durch
entsprechende Anreizsysteme mcht die gleiche Entfaltungschance erhält wie im ökonomi¬
schen Sektor. Risikokapital, steuerbegünstigt eingesetzt, kann ebensoviel, wenn auch
einen quaütativ anderen Nutzen bringen wie die Vielzahl von Abschreibungsmodellen,
mit denen den Besserverdienenden Steuerentlastungen ermöglicht werden.
Abschließend soll auf eine Finanzierangsmögüchkeit hingewiesen werden, die wir „Finan¬
zierung aus Einsicht" nennen möchten und die ein Modell der Mischfinanzierang darstellt:
So wird aus Irland berichtet, daß - trotz bitterer Armut des Staates - relativ gut
organisierte Sozialdienste im Bereich sozialer Brennpunkte entstanden sind, die getragen
und finanziert werden von kommunalen Behörden, Industriebetrieben sowie mittelbar
und unmittelbar betroffenen Privatpersonen.
Die Entwicklung und Erprobung der angedeuteten und weiteren Mögüchkeiten setzt eine
Ausbildung der Diplompädagogen (wie der Pädagogen generell) voraus, die an wissen¬
schaftlich hohen Standards orientiert ist und die Absolventen befähigt, als kompetente
Problemloser gegenüber bereits länger etablierten Professionen konkurrenzfähig zu
werden. Der ängstüche Bück auf die Substitutionskonkurrenz durch die Absolventen der
Fachhochschulen muß ersetzt werden durch eine selbstbewußte, auf eine Verbesserung
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